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Ergebnisse der 
planmässigen Beobamtungen des Vogelzuges im Jura. 

1. Bericht, von Ernst Suiter, Basel. 

Im H'erbrst der J ahlCe 1937 und 1938 wurde an je zwei Sonntagen 
der Vogelzug im BlaJslelbile~'tr Jura glei,chzei,tig von verschiedenen Beob
achtungl3slt'ellen aus w~rfolgt. An diesen Unternehmungen beteriügten 
sich sowohl Orni,thologen aus der Landschaft (Verband der Vogel
schutzv:ewine vcoln Baselland, PräJslident R. GiuIiani), wie aUis der 
Stadt (Sektrron Vogelkunde der Ornithologlischen Ges:ellschaf,t Basel, 
Präsident E. SuHer). Dreimal wurde in 'einem grÖtsseren Gebiet bleob
:achtet, wo die einZleInen POisten verhältnismässlig wei,t voneinander 
entfernt lagen. Um AnhaltlSpunkte darüber zu erhalten, Qnwi!ewei,t dlit 
Beobachtungen an ,einem Einzle:lposten auch den Zugverhältn:issen in 
dessen Umkreils entsprechen, wurde am 9. Okitober 1938 ein kleineres 
Oebrid mit ,einer möglichst 'engen Ketlte von Beobachtern versehen. 
Di'fls'e erste St,ichprobe brachte überaus wertvolle Ergebni:s:sle. Wir 
hofHen, unsene in kollegial:er Zusammenarbeit lerworbenen Erkienntnisse 
in späteren Jlahren zu vlervoUs:tändigen, um dann zusammenfassend 
darüber berichten zu können. Da aber milt dem Ausbruch dels Krileges 
dieser Zeiltpunkt !in un'geW~Slsle f,eme gerückt wird, soHen j:etz't schon 
eini'ge wesentltiche, bei dem letztgenannten Untemehmen gemacht,e Be
obachtungen mi,tgetelilt werden. 

Das Beobachtungsgebiet. 

Das Gebilet der G ,e m p n ,e r T a f e 1, wo unser Vorhaben am 
9. 0 k tob er 1938 ausgeführt wurde, iSlt Iseilt jeher zur Herbstzug
mit 'elin beliebt,es Exkurn:iollisziel. Diese Juratafel liegt unmi·utelbar 
südös:t'lich Blasel, am Südrand des Rhein,tals. Von lihrer Hochfläche hat 
man einen wei,thin freien Blick. Im Nc!rden sieht man die Schwarzwald
höhen, lim Nordosten, zwaschen den l!etzteren und den Vog;elSlen, die 
Senkie des Obe:rrhe:intals, im Westen das Sundgauer Hüg;eUand, im 
Süden die hohen Rücken des faHenjuras, und im Osten den ni,edrigeren 
Taf!eljura. 
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Die steH abfallenden Hä:ng,e des P)'ateaUls, der Bergrücken des 
OempenSitol1ens und ein T'e111 der Hochfläche sind bewaldet. Der 
grÖlss:er,e Tei,! der Hochfläche trägt aber W,iesen und A,eckel", 
g~e~ch den angrenzenden Tallandsohafit:en firn Westen, Nmden und 
asten. Drife höchslne Erhebung findet ISlich im nördlichen Teill, wo 
der OempenstoUen am oberen Rand des Abs,turzes der Oempenfluh 
765 m hoch ,ilst Dort stfeht 'ein Ausslichusturm. Das fsüdldeh anschlies
sende P1atieau liegt etwa 700 m hoch. Im Süden und Südosten wird 
dile T,af,el durch das zum Birs:talentwässerte Pelzmühlertal und das ins 
Ergolntal mündende Orifs,tal begrenzt. Die beiden Täler sind bei See
wen durch eine flache PalsismuldJe geschieden. Die jenseit,s ansteigenden 
Berge übertrdfen den Oempenstollen an Höhe. 

Fig. 1. Smematisme Skizze der Gempner Tafel. 0 Beobamtungsposten. 

Verteilung der Beobachtungsposten. 
Bei der Anordnung der Posten waren verschi'edene fragesneHun

g,en malssgebend. Einmal solite untersucht werden, ob der bewaldete 
Rücken ders Gempenstollens für die Durehzügler ein r-I:.ndernis dar
steHe. W:ei,terhin ha:tten frühere Beobachtungen im GebiEt ,ausgespro
chenen Talzug Onis,tal- P:elzmühl:etal ergeben, gleichzeitig auch :eine 
Bevorzugung der Mu1denim Anflug der Hochfläche. Es war deshalb 
das V,erhä1tnis dli·eses Talzuge:s zum Zug übe:r dlie Hochfläche zu eT

mi:tt:eln, die Hochfläche ISielbs,t mit entsprechend vertl(ji:l!ten Pos~ien 
zu besetzen. Ausserdem soUtenlim NordoS:ten und Südwersten der 
Taflel Zu- und W,eiterflug kontrollier,t wel'den. Veflschi,edene wichtlige 
Punkte, für welche Bfeübachtunglsposten vorgesehen waTen, Mieben 
dann leidJer unbesetzt. 

Posten: Höhe; Beobamter: Lage: 

A Schänmatt 600 m A. Andres fr:eie Hochfläche 
B A uSisichts:turm 765 m H. WySiS Berggipfel 

Gempenfluh 
C Gempenpla,veau, 720 m E. I-Ieitz fr;eie Hochfläche 

bei Dorf Gempen M. Schwarz 
D GempenpJa.teau, 710 m R. Ebi freie Hochfläche 

ob Büllen E. Sutter 
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Posten: 

E nördl. Seewen 

f öst!. Seewen 

G Seltisberg 

H S~eebödeli 

ob Du,ggingen 

Höhe: 

670 m 

607 m 

500 m 

550 m 

Beobamter: 

H. Duderls:tladt 
Th. Moll 
H. Abt 
J. Plattner 
K. Si.e grilst 

Lage: 

Südhalde der Hoch
fläche 
PaJsslag,e Orristal/Pelz
mühletalim S der 
Iiochfläche 

K. Bossert Vorpos1ten lim Osten 
W. Mundwüer der Hochfläche 
E. Sche1ker 
P. Ammon Tallage im Süden der 
P. f,ellmann Hochfläche 

400 m R. Giuliani Tallage im Westen 
f. V ögtli eLer Hochfläche 

Die nach ,einheit1khen Geslichtspunkten durchgeführten Beobach
tungen dauerten von 9 'bis 12 Uhr. E'iJnzelne Beobachtler verbUeben 
auch noch nachmi,ttags !im Gebiet. 

Wetter. 

Der 9. Oktober war ,ein schöner Herbsttag, frühmorgens Zlileml,ich 
frisch, gegen Mi'vtag :sommerlich warm. Der 1-Emmel war lekht be
wölkt mit ,einer l1!1Jteren Lage von Schäfchen- und SChikhtwolken, die 
lalngsam os,twärns zogen, und darüber in d:er Höhe ,ein1er dünnen, süd
westwänbs zilehenden Oirruswolkenschicht. An den p'OIst,en wUl'de 
schwacher bis frilscher West-, manchmal Südwest- oder Nordwestwind 
verzeichnet, am stärkJsten war der W:ind auf Gempenfluh. M~ttags 
nahm dile Windstärke allgemein ab. DIe Zliehenden Vögel haMen all8:O 
Oegen- oder Seif;enwind. 

Di,e flernsicht \V1ar durch leichten Dunst etwals getrübt. 

Allgemeines Bild des Vogelzuges. 

Der Beobachtungstag brachte fast !im ganzen Gebiet mitUeltarken 
bis sehr starken V ü:gelzug. Vorwiegend zogen BuchIinken, danleben 
noch 27 weitere AJ1ten, von denen aber nur Dist'eUink, Hteidel:erche, 
Wiesenp!i'eper, B.achs~elze und Ringelttaube Isich liJ1 gröss1er:er Zahl und 
mi,t einer gewissen Regelmässigkeit zeigten. Im einZJelnen gängen dile 
Beobac11ltungen an den v'ersdlliiedenen Posten, wie ·aus den folgenden 
Abschnitten zu entnehmen ist, beträchtllich auseinander. 

Zahlenmässige Stärke des Zuges. 

Ein Vergleich der an den Posten beobacht·elten Gesamtzahl von 
DurchzQglernergab überraschend gwsse Unterschiede. 

Dile heiden Posten A und C, besonders der 'LetZitere, meldeten ganz 
aussergewöhnlich starken Zug, wlie ·er lin unsel1er Gegend än solchem 
AusmaJslS nur selten festzustellen list. Ein Ausschni:tt ·aus dem Protokoll 
des Postens C mag eine V clrs,tellul1g davon geben. 
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9.27-9.30 h. Ringeltaube ca. 60 
BuaMdnk ca. 60; ca. 100 
He[delerche Ruf,e 
feldlerche Rufe 

9.30-9.35h. Bergfink 1 
Buchfdnk 2; ca. 30 
Heide1erche 4 
Erlenz:eisig, Buchfiink, Bergfink ca. 200 
Buchfink ca. 100 
Bachsuelze RuIe 
Buchfink 8 
Wiesenp:i,eper 1; 

9.35-9.4011. Buchfink Hundert1e, en(Ho~er Schwarm 
Heidelerche 1 
HeckenbraunelLe Rufe 
Buchflink ca. 100; Hunderte 
Distelfink 2 
Buchflink oa. 20; oa. 200; 2 
SchaflstelZie Ruf. 

O.B. 

Der zwischen dilesen beiden Poslten ISlta,tioniierte Beobachkr B auf 
dem Aussichtsturm haf dagegen nur äusSierst spädichen Zug. Somi,t 
wurde unsene Vermutung, dass die Vögel den bewaldeten Bergrücken 
umHiegen wÜl'den, besltäbigt. Auf :späJ:,e:ren Exkursionen streUten wir 
f:est, dass die meislten flüge die Zugrichtung erst unmittelbar vor dem 
Hindemis änderten, um südlich oder nördl:ich daran vo:rbeizukommen. 

Die PoS<ten D, E, fund G haltten mehr oder weniger kolntänuier
lichen, mittelstrarken Zug, wi'e er in der Gegend um diese Jlahreszei:i: 
normallerweise anzutreffen list. Er war rund zehn- bü, fünfljehnmal 
schwächer als beim nördl!icher geJegenen Posten C. Vom Posten D 
aus wurde lin der ferne gegen Poslten C zei:tweilse srehr starker Klein
vlogelzug fiestgestel1lt, während dirlekt über dem Standort des Beob
achtells und südllkh davon vire1 weniger Vögel zOigen. 

An den beiden Talstationen H und I gelangten nur verleinzdte 
Durchzüg1er zur Beclb~chtung. 

Zughöhe. 

Auf dem Plateau :(POIMen C und D) spielte sich fast der gelSiamte 
Vogelzug :im der geringen Höhe von 5 bis 20 m über dem Boden ab. 
Sah man die Vögel von weither kommen, ISO befanden sie s,ich nur 
wenig unter Pla:teauhölhe ,dann stilegen ;grie vor dem Platreaurand etWlas. 
Damit s~limmen die Beobachtungen von P:olsiten G (nordösltHch des 
Plate,aus, 200 m ni1edr,iger) überein, wo die Vögel z~emlich hoch zOigen. 
Aber auch bei A und f, ehe beide 'erwas :tli.efter lliegen, war die Zughöhe 
etwas grÖlsseT. Sehr beträchtlich 'Vlar si,e wirec1erum über dem Talposten 
H, wo wallfischeinIioh dile gröSlsere Zahl der Durchzügler wegen zu 
grosser flughöhe nicht bemerkt werden konnn:iJe. 
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Dass die VÖglel auch beim Weüterflug westLich vom Plateau etwa 
dieselbe Höhe beibehielten, konnte der Porten I na,chweisen UJnd wird 
auch von M. Schwarz bestätigt, der im Anstieg zum Plateau an dessen 
Wes,tabfall Vogelzug ,in !sehr gwsser Höhe festgestellt 'hat. 

Die wenJigen Vögel, welche den Gempenstollen überflogen, hJileHen 
sich dicht über den Baumkronen und begaben sich am Westabfal'l 
sofort wieder in tiefeve Lagen hinuni:er. 

Die Vögel ISlind ,also am 9. Oktober lin unserem Oebilet in einer 
einheitlichen Höhe von 6-700 m über Meer, der mittleren Höhe d1er 
dOl'ägen J urarücwen, gezogen, ohne imeinZJelnen die Flugbahn Tä,liem 
und Mulden anzupassen, ,]:lJöchstens über weilten Tä:1ern mögen lSIile etwas 
t,iefer geflogen sein (Posten G). . 

Die in der ZugIlichtung verlaufenden Senken des Oris- und Pelz
mühle·tal:s wiesen keinen nennenswerten Talzug auf. 

Im Hinblick auf dile Beobachtungen über dti,e Zughöhe sei daran 
er,innert, dalss ,in den t:i,ef.eren La,gen die Wetterverhä1tnisse gleichartig 
waren, während lin den höheren Luftschicht,en, nach den Verhältnissen 
auf Gempenfluh zu schliessen, stärkieIier Gegenwind her:rschte. EIS ilslt 
möglich, dass die Me.idung ulliSlere:s höahstgelegenen Beobachtungs
postens darauf zurückzuführen ilst, 'allerdings sahen wir spMer auch 
bei ruhigem Wetter den Berg umHli,egende Vögel. 

Zugrichtung. 
Die ZugrichtUJng war nicht überall gl,eich. Vorherrschend Zug 

in SW-Richtung beobaohteten die Posten A, C und G, lin SW- bis 
WSW-R'ichtung Bund F, lin WSW-Richtung D und E, in SW- bis 
W -Richtung Hund 1. 

Häufigkeit der einzelnen Arten. 
EIS wurden insg,es,amt 28 Vogelarten im Zugflug beobachtet, und 

zwar an den Stellen stärksten Zuges 15 und 21, an jenen mi,ttltlteren 
Zuges 8 bils 14, an Stellen Ischwachen Zuges 5 bis 7. 

Von di·esen 28 Arten trat ,aber nur 'eine, der Buchfink, :in grosser 
Zahl auf, auslserdem zei'gten sich fÜJilIf weitere (Distelfink, Heidelerche, 
Wiesen pieper, Bachsluelze und R,ingeltaube) zilemlich l,egelmässig, auch 
Star, GrünHnk, Hänfling und Fleld~erche wal,en noch in nennenswerter 
Zahl vertreten. 

Der Buchfink war bei allen POIstendi,e ,c1omin]erende Art. Seine 
Ueberzahl war an den ODten stärksten Zu,gs am grössten, bei POIsten C 
waren 90% aller Durchzügler Buchfinken, bei den andern Posten 
60 bis 85% . Nicht alle Arten waren, w.i,e sich schon .aus diesen 
Zahlen erg'eben muss, in glelicher W'e!ü"e wie der BuchHnk über das 
Heobachtungsgebiet v,ert,eilt. Einzig der Wliesenpiieper scheill1Jt lin seinem 
AuHreten dem Buch~inken welitge:hend zu gl,eichen. Während bei C 
4-5000, bei D. Ga. 650 und bte:t E ca. 300 Buchfinken gezählt wurden, 
sind die entspI1echenden Angaben für den Wiesenp'ieper 60, 8 und 5. 
Dr,ei weitere ADten, nämlich Heidelerche, Hänfllin,g und Grünfink, waren 
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an den Orten stärksten Zugs um weni~ets häufiiger a,]s tim übr.igen 
Gebier. AUe andern aber, w:ite Star, Dil~ltelflink, fddlerche, Bachstelze, 
Misbeldroslsd, Singdrossel, VOif allem aher die Ra:ubvö~el (Mäuse
bussard, Rokr Milan) und Ringe1tauben, schtienen mehr oder weniger 
gIeichmässig über das ga:nze Gebiet verteilt gewesen zu sein. 

Buchfink 
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T wtz den erwähnten UnteIls,chileden sind aber üm allgemeinen ,am 
Stichtag an allen Posten faslt dieselben Arten vorbeigezogen, und das 
Stär~ev'erhäItnis der Arten zuelinander war doch überaH ähnlich, wenn 
\VIir nur di'e häuEgeren berückslichtigen. Dilese Erscheinung steht im 
Gegensatz zu den Vliel beträchtlicheren lokalen Vlerschi'edenheiiten in 
der zahlenmäSlsigen Zugstärke. 

Zeitlicher Wechsel der Zugstärke. 

Die meilslten Beobachter ,el1hlilelten ,im grossen und ganzen dasselbe 
Bild vClm zeitlichen Ablauf des Zuges. Der je nach der Lage des Po
s'tens mehr odea:' weniger gute Zug hidtin ähnhcher Stärke, wenn auch 
manchmal mit beträchtLichen Schwankungen, bis gegen 11 Uhr an, 
wurde dann ,e[])c!:gültig schwächer, hörte aber 'erst geg,en 15 Uhr 
ganz auf. 

Anhand der Beobachtungszahlen für den häufigsten Du:rchzügLer, 
den Buchfinken, soll untersucht werden, ob für die Vlerschi,edenen Po
sten auch Aus:mass und ZJeiHiche Folge dier ,einzelnen Zugschwankungen 
eine UebeminlS:JJimmung zeigen. Die Angaben der ßeobachter Isind in 
Flig. 2 eingerragen,für jleden Poslten sind di'e ,im Zeitraum von ein'er 
Viertelstunde festgestellten Indiv:iduenzahlen lin je einer Säule darge
stellt Angesichts der Schwier:ig~eilten, die vorüberzi'ehenden Vogel
schwärme genau zu schäJtzen, VlerZJichten wi~r auf einen V,erglekh klei
neDer Schwankungen der Zugfrequenz. EilJle so ISltarke und zeitIlkh 
eng b~gDenZlte ZugweHe, wie sie bei C von 9.15 Uhr bils 9.45 UhT be
obachtet wurde, muss sich aber slichedich im ganZJen Bereich lihrer 
räumlichen Ausdehnung ,eindeutig bemeTkbar gemacht haben. Ta,tsäch
Hch zClgen auch zur gIekhen Zeit bei A ungewöhnllich vileie Buchflinken, 
weil aber der Beobacht:er mit Schätzen nicht nachkam, standen für 
die graphische DarlslteHung k,eline entspvechende Zahlen zur VIerfügung. 
In der unmiMelbaren Umg,ebung des POIs,tens D wurde von dileser Welle 
lJIichts bemerkt, dia gegen häuft sich dii;e Zahl der weit,er nördlich in 
der Ferne vorüberzi,ehenden Vogelscharen zwischen 9.30 und 9.45 Uhr 
ganz iauffällig. Die übl1igen Plosten verspürten, soweit bei den aH
gemein niledlligen ßeobachtungszah!en überhauprt ,ein Vergleich zu
lässlig ,iSlt, kaum etwals von dileser ZugwelIe. DieSle scheint im Bereich 
ulJlSerer Postenkette eine Ausdehnung von Abis än die Mittle zwischen 
C und D ,erlang,t zu haben. Ein Zusammenhang müt einer zu äJhlulicher 
Zeit IStatltfündenden Häufung der Schwärme bei Fund G iSlt Slehr 
fnaglich. 

Grösse der Zugschwärme. 

Neben v,i,e1en Einze!züg],eml wurden meilsit nur sehr kleine Flüge 
von 2-15 Exemplaren, :selten Schwärme von mehr als 50-100 EXlem
p],aren (bei BucMinken) beobachtet. Nur bei C ZOIgen solch grosse 
Schwärme häufig, manchmal sogar Scharen von hunderten von Indi
Vliduen. Während be,j D 65 Buchfinkenflüge mü zusammen ,etwa 650 
Individuen noti1ert wurden, zähHle der Beobachter von C 180 Flüge 
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mit 4-5000 Individuen, die Schwärme waren hier also durchchnitHich 
zweieinhalbmal grässer. Der starke Zug über C brachte somit nicht 
einfach mehr flüge von der:selben Grös>slenordnung wi1e im übrigen Ge
bi'e:i, sondern ;a:llgemein grässlere. Dilese Beobachtung sei hier feSli:
gehalten, auch wennn sie manchem selbstvers,tändlli·ch erscheinen mag. 

Zusammenfassung und Schluss. 
Im Gebiet der Gempner Taflel wurde am 9. Oktober 1938 der 

Vogelzug ;jn ,einem Gebi1et von 5;Y:; km Längserstneckung von 9 Be
oba.chtungsposten aus verfOllgt. 

Hervorzuheben sind folgende, an den V1erschiedenen Posten fest
gesteme G 'e m e li n s la m k le i t e n : 

1. Aehnhche absolute Zug h Ö h e, d. h. niedrig über dem P},altleau, 
hoch über dem TalbCiden. 

2. U eberall Z'ileihen die g~eichen Art e itl in grÖlsserer Zahil. 
3. Ausgesprochene Domiitlanz des B u c h f i n k e n. 
4. Stärklster Zug vormiHags, AbHauen gegen MiHag. 

Diesen stehen wesentlliche Verlsch,i,'edenheiten g:egenüber. 
1. Bekäch:tliche lokale Unterschiede an der zahlenmälslSligen Zug

Slt ä r k e. 
2. Auftreten und Z,eitpunk:t des zahlenmässigen Zug m a x i m u m:s 

sind nicht überall gleich. 
3. Di,e S c h war m g r Ö s iS eist verschileden, sile richtlet sich nach 

der Zugstärke. 
Die Zugverhärltnilslse der Pos rt e n A und C zeigten manche 

U ebereinlstimmung: 
Massenzug. 
Zugrichtung SW. 
Besonders ausgetsprclchene Dominanz des Buchfinken. 
GLetidJ!er Z'eiltpunkt des Zugmaximums. 
Grössere Zugschwärme. 

Di,e Pos t eng r u p p 'e D, E, fun d G weilslt unt,er ISlkh weniger 
auffänige A,ehnlichkJei,ten auf, weicht aber von der erstgenannten ge
meinsam ab durch: 

NurmittIere Z ugSltärkJe. 
Zugrichtung mehr wes,tlLich. 
Dominanz des Buchfti:nken weniger ausgesprochen, damM pro
zentual ,stärkeres Hervortrden der übrigen Arten. 

Die im Tal sta,t:ionierten POlS t e n H und I wurden von den 
Vögeln in so1chierHöhe überfllogen, daisis nur wenige zur Beobachtung 
geJ,angten. Umgekehrt wurde der ihöchs,tgdegene Pos t e n B vcin 
den medlSlven Durchzügltern offenbar umflogen. 

Die Lokale Bedeutung der Ergebnisse soll .an dieser Steule nicht 
erönvert werden; es sei ledigli·ch beigefügt, da;ss andere Beobachtungen 
im selben G.ebiet sich n'icht mirl: den Verhältniissen vom 9. Oktober in 
Uebereinstimmung bringen lasISen. 
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Als beachtenswel1teste Ersohe:inung von allgemeinem Intlerlesseer
scheint uns, dass die Zu~stärke am Stichtag auf kurze Distanzen Siehr 
grossen SchWlankungen unterlag, wä,hrend dIe Artenzuslammensdzung 
über ,ein grösseres Gebiet gl>e:i,ch zu stein schien. Da sich aber unsere 
Erfahrungen ert>tt auf di:e Planbeobachtungen an einem 'einz1igen Vor
mtttag stützen, ,dürfen wir sie nticht vlerallglemeinern. Immerhin, lehren 
sie uns [n äusSterSit drats,tlischer Art, wie ungemein schwierti,g die zahlen
mä'Sslige Erfassung des V og:elzuges, besonde1"s für den Einzelbeolb
achter, sein muss. 

Andererseilts zeigt es skh wi,eder 'elinmad, wie nti.chtiSStagend bei
spidl~IWleisedtie Publikation der an !irgend elinem der Posten gemachten 
Beobachtungen für skh alle:in geWiesen wäre. Gerade zur Zugzoeit, wo 
selbslt tägliche K!ontrol1en des g1ekhen Gebietes nur ein mangelhaftes 
Bitld der tatsächlichen Ge:schehntilslse zu geben ims:tande sind, I>lind E:in
zelbeobachtungen meist Wler,tlos. 

In diesem Zusammenhang sei beigefügt, dtas,s nach unserer Ueber
Zleugung dLe faunits,tische ErforschUtng unsere:s Landes seit eintilger Zeit 
einen Stand erreicht hM, wo sie durch blosSte Häufung von Gelegen
herit'sbecibachtungen nidlt mehr getördert werden kann. Nur die ein
~ehende, mit bestimmter fragestdlung unternommene Bearbeitung 
eines kleineren oder grösseren Gebi,etes kannn einen fortsdu"itt brin
gen. Immer noch wal'ten wahrhaft verlockende Probleme lauf ihren 
Be:arbeitter, während drile Aufmerksamkeit meist solchen Aufgaben ge
Ischenkt wird, deren Studium keine neuen Ergebnisse bringen können 
und darum Mühe wite b;JiitaufWland iSichllecht lohnen, zudem alts Publika
tionen unsere omitthotlogischen Zelitschriftven wohl zu füllen, nicht aber 
zu bereichern vermögen. 

Der Kiebitz am Fandstrand. 
C. 1\. W. G u ,g ,g i s her ig, Bern. 

Os tist anfangs März. Am ftanelstrand ist wileder Leben ,einge
zogen. Kampfläufer und RCltschenkel machen auf ilhrem Zug,e nach 
Norden Riast und stochern ,emsig mit rihren Schnäbeln <im Schlamme 
herum. Der Milan zieht wi,eder tseine Kreitse über dem See und auch 
die Kjiebiltze slind da. fünf oder ;sechs Paare s,jnd es und 'es ist ein 
Genuss, ihren ftlugspJie1en zuzuschauen. Da steigt 'einer empor, um 
.in taumelndem 5t>urzflug auf einen seLner Gefähvten zu stOts;sen. Dieser 
weicht mit ,einter eleganten Sohwenkung geschickt aus und verfolgt 
nun seinerseits den Angre:ikr. Auf br,eitten, ab~efllind:eten Schwringen 
wirbeln si'e auf und nieder und schr'eien: «pde - wiet - wiiet », bis einer 
des Sp;ides übel'drÜrSisig wird und zur Erde herniledertor~elt, aLs hätte 
er plötzlich die Hel'fschaft über tseine Mus~eln Vierlc!ren. Dl'eir Kitebi,tze 
stehen zwischen den Seggenbülten, ein vi,erter balzt nicht Wleüt von 
ihnen. Er richtet den Körper ,steil nach hinten empor, so dass seine 
ßru:st fast den Boden berÜlhrt. In dieser seltsamen Haltung tl'ippte1t 


